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Gemeinsam bis zur zehnten Klasse
Kipfenberg und Denkendorf forcieren ihr Bemühen um ein alternatives Schulkonzept

Von Eva Chloupek

Kipfenberg/Denkendorf (DK)
Zur erste regionalen Gemein-
schaftsschule in Bayern sollen
sich Kipfenberg und Denkendorf
vereinen. Dieses Ziel verfolgt
der Verein Bildung am Limes mit
verstärktem Einsatz. Gestern
stellte der Verein mit Ernst Rös-
ner einen renommierten Schul-
entwickler dazu vor.

Die regionale Gemein-
schaftsschule soll, so erklärte
Rösner, für alle Schüler im Ort
Bildungsangebote machen. In
der zehnten Klassen sollen die
Schüler entweder den Haupt-
schul-Quali oder die echte Mitt-
lere Reife machen können –
oder auf eine gymnasiale Ober-
stufe wechseln. Die Schüler
würden individuell gefördert
und so zu ihrem jeweils am
besten passenden Schulab-
schluss gebracht.
„Die Hauptschule ist eine

aussterbende Schulform“, be-
tonte Rösner. Das sei „einfach
Fakt“. Rösner hat als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des In-
stituts für Schulentwicklung an
der TU in Dortmund 2005 das
erste Konzept einer regionalen
Gemeinschaftsschule entwi-
ckelt. Inzwischen gibt es in
Schleswig-Holstein 112 solcher
Gemeinschaftsschulen als Re-
gelschulen.
Für Bayern wäre Kipfen-

berg/Denkendorf die erste
ihrer Art. Rösner ist sich durch-
aus bewusst, dass er im Frei-

staat mit Vorbehalten zu rech-
nen hat: Das sei mit den Ganz-
tagesklassen auch so gewesen –
jetzt setzten diese sich durch.
„Die regionale Gemein-

schaftsschule wird das genaue
Gegenteil einer Einheitsschu-
le“, beruhigte Rösner etwaige
Skeptiker. Die Schule müsse
selbstverständlich gymnasiale
Standards erfüllen, ansonsten
würde sie von den Eltern sicher
nicht angenommen. Ein wich-
tiger Vorteil wäre aber: „Die

Kinder und Jugendlichen sind
bis zur zehnte Klasse gemein-
sam im Ort, das ist ein wichti-
ger Standortfaktor für die Ge-
meinden.“ Wobei das bei dem
Zusammenschluss von Kipfen-
berg und Denkendorf nicht
ganz stimmen würde: Hier wä-
re angedacht, die Fünft- bis
Siebklässler an einem Standort,
die Acht- bis Zehntklässler
dann am anderen Standort zu
unterrichten: So wären beide
Schulen gut ausgelastet und ihr

Bestand dauerhaft gesichert,
die Schüler müssten einmal die
Schule wechseln.
Der Gemeinderat hat deshalb

bereits einstimmig beschlos-
sen, die Entwicklung des Kon-
zeptes auch finanziell mit 4000
Euro zu unterstützen. Der Kip-
fenberger Gemeinderat hatte
sich ebenfalls mehrheitlich da-
für ausgesprochen, auch er
gibt, wie berichtet, 4000 Euro.
„Langfristig ist das sicher das
bessere Konzept“, sagte gestern
Bürgermeister Rainer Richter.
Jetzt soll bis Ende Oktober

ein erstes Konzept für die Ge-
meinschaftsschule Kipfen-
berg/Denkendorf erstellt wer-
den, danach wird die Informa-
tionsarbeit weiter forciert.
Vereinsvorsitzender Alfons

Weber freute sich, die beiden
Gemeinderäte mit an Bord zu
haben – die Gemeinden müss-
ten dann auch Träger der neu-
en Schule sein. Deshalb beton-
te Weber, dass es hier nicht um
Parteipolitik gehe – auch wenn
der Bildungsexperte der SPD-

Landtagsfraktion Martin Güll
bekanntlich als Verfechter die-
ses neuen Modells gestern wie-
der in Kipfenberg und Denken-
dorf mit dabei war und bereits
im Vormittag im Landtag eine
Pressekonferenz dazu abgab.
Güll verwies dann darauf, dass
die zu geringen Schülerzahlen –
bekanntlich der Hauptgrund
für die Umwandlung der
Hauptschulen in Mittelschul-
verbünde auf dem Land – kein
Argument gegen die regionale
Gemeinschaftsschule sein dürf-
ten: „Weil wir ja alle Schüler
ansprechen, müssen wir auch
alle mitzählen, nicht nur die
Fünft- bis Neuntklässler der
jetzigen Hauptschulen.“
Dass die Schulen nicht so

weitermachen können wie bis-
her, zeigt sich tatsächlich an
den Schülerzahlen: Die Leiterin
der Denkendorfer Volksschule,
Marianne Rosenberger, zählt
177 Grundschüler und 73
Hauptschüler in Denkendorf.
In Kipfenberg sind es 142
Grund- und 101 Hauptschüler.
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Nach der Übung kam ein echter Einsatz
24-Stunden-Aktionstag der Wehren aus Hepberg, Appertshofen und Stammham und des THW

Hepberg (mla) Entlang der
Autobahn von München nach
Nürnberg gibt es für die Feuer-
wehren im Landkreis Eichstätt
viel zu tun. Nachwuchsarbeit
wird hier deshalb groß ge-
schrieben. Um diese attraktiv
zu gestalten, trafen sich die Ju-
gendhilfsorganisationen der
Feuerwehren aus Hepberg, Ap-
pertshofen und Stammham
sowie des THW Ingolstadt am
Samstag zum sechsten gemein-
samen 24-Stunden-Aktionstag.
Es ist die größte Veranstal-

tung dieser Art im Landkreis
Eichstätt. Im Jahr 2005 fand der
erste gemeinsame Aktionstag in
Stammham mit den Jugend-
feuerwehren aus Stammham,
Hepberg und Appertshofen
statt. 2007 wurde dann die Ju-
gend des THW Ingolstadt mit
zu der Veranstaltung eingela-
den.
,Am Samstag um 8 Uhr mor-

gens wurde die Unterkunft des

Feuerwehrgerätehauses in
Hepberg von 29 jungen „Ein-
satzkräften“ besetzt. Gesellig-
keit, Spaß und Kennenlernen
stand bei den künftigen ehren-
amtlichen Lebensrettern im
Mittelpunkt.
Jugendwart Christian Erb von

der Feuerwehr Hepberg fun-
gierte für 24 Stunden als Ein-
satzleiter. Nach der morgendli-
chen Begrüßung durch die
Kommandanten René Kar-
mann aus Hepberg, Martin
Lackner aus Stammham und
Stefan Betz aus Appertshofen
und dem Ortsbeauftragten des
THW, Christoph Pfäffel, wur-
den die weiblichen und männ-
lichen Jungretter der beiden
Hilfsorganisationen auf die ver-
schiedenen Einsatzfahrzeuge
aufgeteilt. Die Posten der
Gruppenführer und Kraftfahrer
wurden von erwachsenen akti-
ven Einsatzkräften besetzt. Ko-
ordinator war wie alle Jahre

Michael Drätzl aus Hepberg,
der mit Alarmgong und Laut-
sprecherdurchsagen die Jung-
retter zu den Übungseinsätzen
schickte.
„Einsatz für alle Einheiten“,

war unter anderem zu hören.
Innerhalb kürzester Zeit saßen
die Helfer in ihren Schutzanzü-
gen in ihren eingeteilten Fahr-
zeugen und meldeten sich über
Funk zum Einsatz. Am Vormit-
tag wurden die Beseitigung
einer Ölspur (aus Kakaopulver),
eines (angedeuteten) Wespen-
nestes, das Löschen eines klei-
nen Böschungsbrandes und die
Bergung einer verschütten Per-
son erfolgreich geübt.
Aber auch die Ausbildung auf

dem Feuerwehrgelände stand
auf dem Programm sowie Aus-
bildungen nach den einschlägi-
gen Feuerwehr-Dienstvor-
schriften (FwDV), Fahrzeug-
und Gerätekunde sowie Erste
Hilfe. Technische Hilfeleistung

an einem mit Rauchpulver be-
stückten Auto war bei der
nächsten Übung angesagt. Bei
der Nachbesprechung schrill-
ten plötzlich Sirene und Piep-
ser. Keine Übung – nun wurde
es wirklich Ernst. Die Alarmie-
rungsgeräte in Hepberg und
Stammham riefen zur echten
Hilfeleistung. „Einsatz auf der
BAB, Einfahrt Köschinger
Forst, Pkw-Brand“, lautete die
Durchsage der Leitstelle. Die
Jugendlichen unter 18 Jahren
mussten die Einsatzfahrzeuge
verlassen, die Aktiven machten
sich auf den Weg zum Kö-
schinger Rasthaus. Dort brann-
te ein Geländewagen, der in
kürzester Zeit gelöscht wurde.
Nach dem echten Einsatz

ging es weiter beim Aktionstag.
Eine Rauchentwicklung an der
Grundschule in Hepberg war
die Großeinsatzaufgabe für den
ganzen Löschzug der Jugend-
gruppen. Mit allen Fahrzeugen
und allen Junghelfern ging es
nun mit Blaulicht zur „Einsatz-
stelle“. Beobachter vor Ort wa-
ren Bürgermeister Albin Steiner
und Kreisbrandmeister Josef
Knabl.
Nach einem geselligen

Abendessen wurde noch eine
Personensuche und eine weite-
re Übung dazu durchgeführt.
Dann war die verdiente Nacht-
ruhe angesagt. Nach einer kur-
zen Nacht gab es kurz vor dem
Frühstück eine fiktive Perso-
nenrettung. Als sich alle Einhei-
ten wieder in der Unterkunft
eingefunden hatten, ging der
Aktionstag dem Ende zu.
Bei einer kurzen Nachbe-

sprechung fanden der Einsatz-
leite und die Führungskräfte
von Feuerwehr und THW nur
lobende Worte für die Teil-
nehmer.

Gruppenfoto nach getaner Arbeit: Die Jugend-Hilfsorganisationen der Feuerwehren aus Hepberg, Ap-
pertshofen, Stammham und des THW Ingolstadt kamen am Samstag in Hepberg zum 24-Stunden-Ak-
tionstag zusammen. Foto: Lackner

Oskar für Pollin
Stolz auf Großen Preis des Mittelstandes

Pförring / Würzburg (rl) Im
vergangenen Jahr kam das
Unternehmen als Finalist unter
die TOP 10 des bayerischenMit-
telstandes – heute wird die Fir-
ma Pollin Elektronic in Pförring
den roten Teppich für die Mit-
arbeiter erneut ausrollen. Der
Oskar, den Max Pollin junior
und sein Vater am Samstag vor
rund 600 geladenen Gästen in
Würzburg entgegennehmen
konnte, ist größer und schwerer
als der im vergangenen Jahr.
Zusammen mit drei weiteren
bayerischen Mittelständlern
wurde der Elektronik-Spezial-
versand mit dem „Großen Preis
des Mittelstands 2010“ ausge-
zeichnet.
Wie bereits gestern im Wirt-

schaftsteil des DK berichtet,
wird der Preis von der 1998 er-
richteten Oskar-Patzelt-Stif-
tung mit Sitz in Leipzig bun-

desweit verliehen. Mehr als
1000 Institutionen haben heuer
insgesamt 3580 Unternehmen
nominiert, davon etwa 950 aus
Bayern. „Es ist der begehrteste
Mittelstandspreis“, schwärmte
Max Pollin junior gestern in An-
lehnung an ein Zitat der Zeit-
schrift „Die Welt“ und fügte
hinzu: „Besonders stolz bin ich,
weil hier das Unternehmen als
Ganzes zählt.“ Wettbewerbskri-
terien sind neben der Gesamt-
entwicklung der Firma auch die
Schaffung und Sicherung von
Arbeits- und Ausbildungsplät-
zen, Innovation, Service und
Marketing sowie das Engage-
ment in der Region.
Der Preis – eine Oskar-Tro-

phäe à la Hollywood – ist 48
Zentimeter hoch und fünf Kilo
schwer. Die Firma Pollin wurde
seit 2008 zum dritten Mal für
den begehrten Preis nominiert.

Ziemlich schwer so ein Oskar: Geschäftsführer Max Pollin jun. und
sein Vater bekamen den „Großen Preis des Mittelstandes“. Foto: oh

Einbrecher
überrascht

Lenting (rl) Zwei Einbrecher
hat ein 68-jähriger Hauseigen-
tümer aus Lenting in der Nacht
zum Montag überrascht. Die
Unbekannten standen bereits
auf dem Flur vor dem Schlaf-
zimmer, als sie von dem Eigen-
tümer bemerkt wurden. Sie er-
griffen die Flucht über die Kel-
lertreppe. Eine sofortige Fahn-
dung verlief negativ. Die bei-
den Männer sind etwa 18 Jahre
alt und 1,60 bzw. 1,80 Meter
groß. Der kleinere Mann war
kräftig und trug eine blaue
Baseballkappe. Die Polizei bit-
tet um Hinweise unter der
Nummer (08 41) 93 43-0.

Kliniken:
Verbund zur
Fortbildung
Eichstätt (DK) Die Ärzte von

fünf Kliniken in der Region wol-
len sich gemeinsam weiterbil-
den. Eine Kooperation der
Krankenhäuser wurde von al-
len 18 Chefärzten der Kranken-
häuser unterzeichnet. Die Zu-
sammenarbeit umfasst die Kli-
niken im Naturpark Altmühltal
mit den Standorten Klinik
Eichstätt und Klinik Kösching,
die Ilmtalklinik Pfaffenhofen
mit dem Krankenhaus Main-
burg sowie das Kreiskranken-
hauses Schrobenhausen. Im
Rahmen eines Klinikverbundes
Mittelbayern bauen die fünf
Kliniken gemeinsam das Wei-
terbildungsangebot für Ärzte in
der Region aus. Jede Klinik be-
gleitet und fördert die Klinik-
ärzte auf ihrem Weg zum Fach-
arzt in den Bereichen der Inne-
ren Medizin, Chirurgie und An-
ästhesie zunächst individuell.
Um die Lernfelder zu erwei-
tern, sollen in Zukunft die ge-
samten Möglichkeiten der ärzt-
lichen Weiterbildung in enger
Zusammenarbeit zwischen den
Kliniken ausgeschöpft werden.
Durch ein gemeinsames Kon-
zept wird den Ärzten eine Wei-
terbildung innerhalb der fünf
Häuser und durch Kooperatio-
nen darüber hinaus ermöglicht.

S I E B E N S C H R I T T E Z U M E R F O L G

Der Schulentwickler Dr.
Ernst Rösner nennt sieben
Voraussetzungen und Schrit-
te um erfolgreich eine regio-
nale Gemeinschaftsschule zu
gründen:
■ 1. Die beteiligten Sachauf-
wandsträger, spricht Ge-
meinden, müssen sich dafür
aussprechen.
■ 2. Eine pädagogische Pla-

nungsgruppe mit kompeten-
ter Beratung muss sich grün-
den, um für jede Schule indi-
viduell ein pädagogisches
Konzept zu erstellen.
■ 3. Die Gemeinderäte müs-
sen dieses Konzept beschlie-
ßen.
■ 4. Die Eltern und die Lehr-
kräfte müssen sehr gründlich
informiert werden.

■ 5. Die Eltern müssen an-
onym und ergebnisoffen be-
fragt werden, ob sie ihre Kin-
der auf diese Schule schicken
wollen. Falls die meisten da-
für sind:
■ 6. Es muss ein Antrag ans
Kultusministerium gestellt
werden.
■ 7. Das Ministerium muss
das Modell genehmigen. chl

Die Ganztagsklasse der Volksschule Kipfenberg bekam gestern Nachmittag Besuch von einer besonderen Delegation: Schulentwickler
Ernst Rösner (rechts) und MdL Martin Güll (3. von rechts) besuchten mit Vertretern des Vereins Bildung am Limes die Kipfenberger Schule,
die gemeinsam mit der Denkendorfer Schule eine regionale Gemeinschaftsschule werden soll. Foto: chl


